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Frau Prof. Andresen, Sie beschäftigen 
sich im Rahmen der Kinder- und 
Jugendforschung auch mit Kinder-
freundschaften. Können Sie uns deren 
Bedeutung anhand eines Beispiels kurz 
darstellen? 
Der Philosoph Aristoteles betont in 
der „Nikomachischen Ethik“: „Keiner 
möchte ohne Freunde leben, auch wenn 
er ansonsten alle übrigen Güter zur Ver-
fügung hätte.“ Auch Kinder wollen von 
ihren Freundinnen und Freunden aner-
kannt und als Person geachtet werden. 
In der ersten World-Vision-Kinderstudie 
erzählt die elfjährige Monique, dass eine 
gute Freundin sich durch Vertrauen, 
Ehrlichkeit und Verschwiegenheit aus-
zeichne, und sie berichtet davon, dass 

eine frühere Freundin alles weiterer-
zählt und auch gelogen habe. Das heißt, 
Kinder verbinden Werte mit Freund-
schaften und sie haben klare Erwar-
tungen. Zum Kinderleben gehört aber 
auch, von Freundinnen und Freunden 
enttäuscht zu werden, ebenso wie sie den 
Bruch einer Freundschaft erleben.
 
Freundschaft ist eine Form der Inter-
aktion, über die sich das moralische 
Bewusstsein entwickelt. Wie entwickeln 
sich die Werte Achtung und Anerken-
nung bei Kindern?
Für die Entwicklung moralischen 
Bewusstseins im Kindesalter sind die 
Arbeiten von Jean Piaget wichtig. Er hat 
Kinder in ihrem gemeinsamen Spiel be-
obachtet und gesehen, wie sie beispiels-
weise einander in die Pflicht nehmen, 
Regeln einzuhalten, und wie sie mora-
lisch urteilen. Die Kindheitsforscher 
Lothar Krappmann und Hans Oswald 
haben in ihren Untersuchungen heraus-
gearbeitet, dass Kinder für den Erwerb 
sozialer Kompetenzen und für die Ent-
wicklung eines Wertebewusstseins ins-
besondere symmetrische Beziehungen, 
also Gleichaltrige, benötigen. Insgesamt 
wissen wir aus der Kindheitsforschung, 
dass Freundschaften zwischen Kindern 
zu den relevanten Rahmenbedingungen 
eines guten Aufwachsens im Kindes- 
und Jugendalter gehören. Dabei sind 
Freundschaften unter Kindern als aus-

gesprochen voraussetzungsvolle soziale 
Beziehungen zu verstehen, weshalb man 
Freundschaft auch als grundlegende 
Fähigkeit bezeichnen könnte.
 
In welchem Alter spielen Wertschät-
zung und Anerkennung für Kinder eine 
bewusste Rolle in ihren Freundschaften? 
Wie machen Kinder in Freundschaften 
Anerkennungserfahrungen?
Bereits ein Kleinkind spürt deutlich, 
mit welcher Haltung ihm begegnet wird, 
wobei sich die Werte und die Komplexität 
von Anerkennung und Achtung erst ent-
wickeln. Hier sind die Beobachtungen 
und Erfahrungen von Erzieherinnen 
wichtig, weil sie es sowohl mit Klein-
kindern als auch mit Vorschulkindern 
zu tun haben. Freundschaft ist eine 
Fähigkeit, die sich im Miteinander, 
beim Spielen, Singen, Toben oder auch 
Streiten entfalten muss. In der ersten 
World-Vision-Studie haben wir Kinder 
gefragt, was andere Kinder beliebt 
macht, und hier wird ihre Werteorien-
tierung sichtbar. Danach sind speziell 
die Kinder beliebt, die immer zu ihren 
Freunden halten. Verlässlichkeit, Ver-
trauen, Achtung und Anerkennung sind 
also für Freundschaften sehr wichtig.

Das ausführliche Interview mit  
Prof. Dr. Sabine Andresen finden Sie unter: 
www.alle-achtung.net

Weitere Infos

Aktuelle Forschungsprojekte:
•	Familien als Akteure in der Ganz-

tagsgrundschule 
•	Erste World-Vision-Kinderstudie. 

Kinder in Deutschland 2007 
•	Kinder und das gute Leben in 

Transformationsgesellschaften
•	Einrichtung von Familienzentren 

im kommunalen Kontext. 

Aus: www.uni-bielefeld.de/pae-
dagogik/agn/ag1/andresen.htm

Für Kinder zwischen acht und elf Jahren ist niemand so 
wichtig wie Freunde – ein Gespräch mit Prof. Dr. Sabine Andresen

Science Corner Prof. Dr. Sabine 
Andresen 

Professorin für Allgemeine 
Erziehungswissenschaft an 
der Fakultät für Pädagogik 
der Universität Bielefeld. 
Sie betreute gemeinsam mit 
Prof. Dr. Klaus Hurrelmann 
die erste wissenschaftliche 
World-Vision-Kinderstudie 
wissenschaftlich. 
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http://www.uni-bielefeld.de/paedagogik/agn/ag1/andresen.htm
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Welche Werte sind im gemeinsamen 
Umgang an einer Schule wichtig? Wie 
können Schüler und Lehrer respekt-
voller miteinander umgehen? 240 
Kinder der Volksschule Ottobrunn sowie 
das gesamte Kollegium haben sich in 
einer Projektwoche im November 2008 
diesen Fragen gewidmet und erstaun-
liche Ergebnisse erzielt. 

„Die Kinder haben ihre Arbeit täglich 
in einem Wertetagebuch festgehalten. 
So konnten sie die gemeinsam erarbei-
teten Ergebnisse verinnerlichen und 
gestalten“, erklärt Verena Verscht, Kon-
rektorin der Grundschule Ottobrunn, 
den Nutzen des Wertetagebuchs. „Mit 

dem Tagebuch erhalten sie außerdem 
eine besondere Wertschätzung für ihre 
Arbeit.“ 

Der erste Tag der Projektwoche begann 
mit dem Kennenlernen des Wertetage-
buchs und der Vorstellung der klassen-
internen sowie jahrgangsübergreifenden 
Themen (Gewaltlosigkeit, respektvoller 
Umgang, Haus- und Pausenordnung, 
Hilfsbereitschaft, Rücksichtnahme, Ehr-
lichkeit, Toleranz, Empathie, Höflichkeit 
und Streitschlichtung). An den weiteren 
Tagen setzten sich die Kinder inner-
halb ihrer Klasse in den ersten beiden 
Stunden mit jeweils einem Thema 
auseinander und konnten im Anschluss 
jahrgangsübergreifend voneinander 
lernen. Am Samstag erfolgte ein klas-
seninterner Abschluss der Wertewoche 
sowie die Aufführung des Theaterstücks 
„Ich und Du“.

Weiterarbeit im Schuljahr 
Die Projektwoche war ein wichtiger 
Impuls für die werteorientierte Arbeit 
an der Schule. Verena Verscht betont: 
„Die harte Arbeit der letzten Wochen 
hat sich gelohnt und wir hoffen, dass 
sich die positiven Erfahrungen und 
Ergebnisse der Hand-in-Hand-Projekt-
woche auch im weiteren Verlauf des 
Schuljahrs bestätigen und unseren 
Schulkindern zugutekommen“. Im Laufe 
des Schuljahres gestaltet jeweils eine 

Klasse ein Schulforum zur Werteer-
ziehung und ermöglicht so eine länger 
andauernde Auseinandersetzung mit 
den ausgewählten Themen. 

Weitere Informationen zur Projektwoche 
finden Sie auf: 
www.alle-achtung.net

Hand-in-Hand-Wertetagebuch 
Werteorientierte Projektwoche an der Grundschule Ottobrunn an der Albert-Schweitzer-Straße

Die Landkarte
der Anerkennung
www.alle-achtung.net ermög-
licht die Vernetzung und den 
Austausch unter Lehrerinnen 
und Lehrern, Erzieherinnen 
und Erziehern sowie Eltern 
und der Fachöffentlichkeit. 
Die Landkarte der Anerken-
nung präsentiert gelungene 
Beispiele aus der Praxis.

Lehrerinnen verteilen die Wertetagebücher zu 
Beginn der Projektwoche (Quelle: V. Verscht)

Deckblatt des Wertetagebuchs (Quelle: V. Verscht)
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Argumente für die 
Wertewoche:

•	Jahrgangsübergreifende  
Rücksichtnahme wird 
gefördert

•	Kinder lernen ihre eigene 
Arbeit wertzuschätzen

•	Monatsthematiken ver-
tiefen Inhalte in Schul-
foren.
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Lehrkräfte in Schulen stehen 
täglich vor einem pädagogischen 
Dilemma. Sie müssen einerseits 
die Vielfalt der ihnen anver-
trauten Kinder und ihre ver-
schiedenen Lernausgangslagen 
anerkennen und zugleich die 
unterschiedlichen Leistungen 
nach bestimmen vergleich-
baren Kriterien bewerten. Durch 
Schulnoten werden Hierarchien 
produziert. Macht die Selekti-
onsfunktion von Schule Anerken-
nung nicht unmöglich?
Annedore Prengel plädiert in ihrem 
Beitrag für den Sammelband „Pädagogik 
der Anerkennung“ dafür, widersprüch-
liche Aspekte der Anerkennung produktiv 

auszuhalten und auszuarbeiten, anstatt 
sie auflösen zu wollen. Schülerinnen und 
Schüler sollten in ihrer Heterogenität 
wertgeschätzt werden, zugleich aber auch 
respektvoll Rückmeldungen über ihre 
Leistungen auch im Vergleich mit anderen 
erhalten. Diese Ehrlichkeit führt zu einer 
realistischen Einschätzung des Leistungs-
stands und auch der späteren beruflichen 
Chancen. Annedore Prengel vertritt mit 
ihrer Pädagogik der Vielfalt den Stand-
punkt, dass Wettstreit um Leistungen 
auch um der demokratischen Chancen-
gleichheit willen nicht aufgegeben werden 
darf, und betont, dass reformpädago-
gische Ansätze, die Leistungsvergleiche 
ausblenden wollen, den Schülerinnen und 
Schülern schaden können. 

Verordnete Partizipation 
Ein weiterer Artikel verweist auf die 
Gefahren institutionalisierter Anerken-
nung. Am Beispiel einer Gesamt- 
konferenz in Sachsen-Anhalt zeigen  
Werner Helsper und Angelika Ling-
kost die möglichen Folgen „verordneter 
Partizipation“. Die Erkenntnis: Die 
Schulleitung muss die Beteiligung der 
Schülerinnen und Schülern bei der 
Planung einer Mensa wirklich wollen 
und ermöglichen, sie darf sie nicht rein 
formalistisch angehen. Anerkennung 
muss gelebt werden. Die zahlreichen 
Praxisbeispiele machen diesen Sammel-
band sehr lesenswert für alle, die im 
Bildungsbereich tätig sind.

Widersprüche produktiv gestalten
Ein Sammelband zur Bedeutung des Anerkennungsbegriffs für Theorie und Praxis der Pädagogik

„Wie kann Anerkennung gegeben werden ohne zu 
beschönigen und zu verschleiern, aber auch 
ohne zu demütigen und zu verachten?“   
Annedore Prengel, Ohne Angst verschieden sein? Mehrperspekti-
vische Anerkennung von Schulleistungen in einer Pädagogik der 
Vielfalt, in: Pädagogik der Anerkennung, Wochenschau-Verlag, ISBN 
978-3-87920-273-7, Schwalbach/ TS. 2002

wertelexikon E wie Empathie (Aus: http://de.wikipedia.org/wiki/empathie und Stefan Liekam, „Empathie als 	
                                                                                             Fundament pädagogischer Professionalität“, München 2004)

Nahaufnahmen

Der Begriff „empatheia“ bedeutet über-
setzt „mitfühlen“ oder „Einfühlung“. Als 
Empathie bezeichnet man die Fähigkeit 
eines Menschen, einen anderen Menschen 
von außen (ohne persönliche Grenzen zu 
überschreiten) möglichst ganzheitlich zu 
erfassen und dessen Gefühle zu ver-
stehen, ohne diese jedoch notwendiger-
weise auch teilen zu müssen. Empathie 
geht weit über ein verbales Verstehen von 
Mitteilungen hinaus.  
Perspektivenübernahme ist eine Technik 
oder Fähigkeit aus der Sozialpsychologie, 
bei der man sich in die Rolle und Position 
eines anderen hineinversetzt und ver-
sucht, die Welt aus dessen Sicht zu sehen. 
Außerdem wird darunter die Fähigkeit 

verstanden, auf andere Werthaltungen 
und Normen einzugehen, um sie in die 
Person zu integrieren und neue soziale 
Rollen annehmen zu können. Beispiels-
weise wird in Anti-Aggressions-Thera-
pien die Fähigkeit von (potenziellen) 
Gewalttätern gefordert, sich empathisch 
in ihre Opfer hineinzuversetzen.  
 
Empathie und Pädagogik
Besonders pädagogische Berufe erfor-
dern empahtische Kompetenz. Diese 
Kindern und Jugendlichen weiterzu-
geben ist das Anliegen zahlreicher 
Methoden und Kompetenztrainings.  
Hierbei wird häufig auch die Eigenwahr-
nehmung geschult, um einen achtsamen  

Umgang miteinander zu befördern. Auf 
die Grenzen solcher Trainings weist 
Stefan Liekam in seiner Doktorarbeit 
„Empathie als Fundament pädagogischer 
Professionalität“ hin: „Empathie kann 
nur als authentische Erfahrung reali-
siert, nicht aber ‚gespielt‘ oder ‚simuliert‘ 
werden. Zwar ist es im Rahmen von 
Rollenspielen möglich, einen Span-
nungsabbau zu erreichen. Dies kann sich 
sogar in zukünftigen realen Situationen 
positiv auf die Fähigkeit des ‚Spielers‘ 
auswirken, sich auf seine empathische 
Wahrnehmung zu konzentrieren. Doch 
ist dies keinesfalls mit einer wirklichen 
Förderung der Entfaltung empathischer 
Fähigkeiten gleichzusetzen.“

http://edoc.ub.uni-muenchen.de/2514/1/Liekam_Stefan.pdf
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Alle-Achtung-Service

Bestellen Sie den Alle-Achtung-
Newsletter. Halten Sie sich über die 
Themen und Praxisprojekte moderner 
Werteerziehung auf dem Laufenden: 
•	Werte und Lernkulturen 
• Erziehung und Wissenschaften
• Lebenswerte, Prominente im 

Gespräch
• Fortbildungsmöglichkeiten
• Initiativen und Programme
 
Mit einem Klick landet er sechs Mal 
im Jahr immer frisch in Ihrer E-Mail-
Box.

Alle-Achtung-Mediathek  
Filme, Musik, Fotos jetzt online abrufbar!

Im vergangenen Jahr haben wir mit  
Alle Achtung viel auf den Weg gebracht. 
Die Internetseite www.alle-achtung.net 
fasst nun alle relevanten Medien der 
Bildungsinitiative für Sie in der Rubrik 
„Alle-Achtung-Mediathek“  zusammen. 
 
Alle-Achtung-Medien auf einen 
Blick 
Die Mediathek bietet Kommunikati-
onsanlässe, mit deren Hilfe die Werte 
Achtung und Anerkennung in der Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen themati-
siert werden können:  

• Die Alle-Achtung-Songvorlage mit 
dem Alle-Achtung-Refrain von Peter 
Maffay bietet weiterhin die Möglichkeit, 
gemeinsam mit Kindern Strophen über 
Achtung und Anerkennung zu texten . 
• Die drei Alle-Achtung-Songs, welche 
die Jury ausgewählt haben, können Sie 
sich als kleine Flash-Filme ansehen und 
dabei darüber informieren, wie andere 
Kinder und Schulklassen ihren Song 
geschrieben haben.
• Die Filmbeiträge von ZDF Tabaluga 
tivi dienen als Anregung, den gemein-
samen Umgang in der Schule zu thema-
tisieren.

• Die Fotos der Botschafterkinder bei 
der Aufnahme im Peter Maffay Studio 
zeigen noch einmal, wie viel Spaß und 
Energie die Auseinandersetzung mit 
den Werten Achtung und Anerkennung 
bringen kann.  

Im Newsletter-Archiv haben Sie Zugriff 
auf alle Newsletter, die Alle Achtung 
bisher veröffentlicht hat. 
 
Die Alle-Achtung-Mediathek 
finden Sie auf:  
www.alle-achtung.net  


